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Regensburger Fernhandelsbeziehungen in der 2. Hälfte
des 17. Jahrhunderts
V o n H e r m a n n K e l l e n b e n z
In einer Studie über die Regensburger Fernhandelsbeziehungen in der
Mitte des 17. Jahrhunderts, die 1964 erschien1, verwertete ich als Haupt-
quelle die im Regensburger Stadtarchiv verwahrten Urtlbücher. Als Ergebnis
der Untersuchung ergab sich die Feststellung, daß der Regensburger Handel
nach dem Dreißigjährigen Krieg bis etwa 1665 vornehmlich Passivhandel war
mit z. T. recht weit reichenden Fernverbindungen und daß es nur auf der
Donaulinie einen allerdings auch nicht allzu umfangreichen Aktivhandel gab.
Wie weit diese Feststellung zutrifft, soll in der folgenden Untersuchung ge-
prüft werden, die sich hauptsächlich auf das Material der Urtlbücher 2 und 3
stützt. Sie enthalten die Gerichtsurteile des Regensburger Stadtgerichtes von
1665 bis 16782. Für unsere Untersuchung sind dabei wieder von größtem
Interesse die Stellungnahmen des Stadtgerichtes zu den in diesen Jahren er-
folgten Konkursen.
Eine statistische Zusammenstellung der Konkurse ergibt folgendes Bild:
1665 20. 2. Paul Holzer, gewesener Bürger und „Stattbauer seel. Cu-
ration".
Georg Schöz, Bürger und Bäcker.
Franz Holzinger, Bürger und Zimmermann.
Hans Wolff Praun, gewesener Bürger und Schiffmeister.
Wolf Simon, Bürger und Hufschmied.
Hans Lipp, Bürger und Weißwarenkramer und seine Ehe-
wirtin Anna Catharina.
Caspar Hafnrichter, Bürger und Metzger.
Christoph Schmälzt, Bürger und Seifensieder.
Lorenz Zehenbauer, Bürger und Metzger.
Paul Englmaier, Bürger und Bäcker.
Margaretha Aichhornin, gewesene Tändlerin, Witwe des
Stephan Aichhorn, gewesenen Bürgers und Leinwandschnei-
ders.
1668 . . .
1
 Hermann Kellenbenz, Regensburger Fernhandelsbeziehungen in der Mitte des
17. Jahrhunderts, in: Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs 8, 1964,
463—472.
2
 Stadtarchiv Regensburg, Jur I. Nr. 42.
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Georg Puz, Bürger und Handelsmann.
Matthias Tüchler, gewesener Bürger und Hansgerichtsasses-
sor, Handelsmann.
Johann Peurl, Bürger und gewesener Gastgeb zur Wein-
traub und Regina Subina seine Ehewirtin selig.
Andre Koch, Bürger und Drechsler.
Stephan Gärb, weiland, gewesener Bürger.
Johann Aintaler, gewesener Bürger und Spezereikramhänd-
ler selig.
Joachim Elias Billy, gewesener Bürger und Handelsmann.
Georg Heyl, Bürger und Tuchmacher.
Georg Freundt, Bürger und Freibankmetzger.
Melchior Schulz, Bürger und Schuhmacher.
Georg Sußbauer, gewesener Bürger und Krauter.
Tobias Calmünzer, gewesener Bürger und Lederer selig.
Caspar Preu, Bürger und Freibankmetzger (21.10. Ver-
gleich).
Hans Burckhardt, Bürger und Eisenhändler.
Hans Jakob Clausen.
Hans Hackhenschmidt, gewesener Bürger und Fragner selig.
Michael Menzinger, Bürger und Wachskerzler.
Georg Bölleth, Bürger und Branntweinbrenner.
Abraham Fischer, gewesener Bürger und Tuchmacher (aus-
getreten).
11.12. Georg Ziereysen, gewesener Bürger und Branntweinbrenner.
? Barbara, Georg Püels, Bürger und Gastgeb zum grünen
Buchsbaum alhie Ehewirtin.
Herr Jeremias Hopfer, gewesener Bürger und Stadtge-
richtsassessor, auch Waag- und Stubenmeister.
Caspar Preu, Bürger und Freibankmetzger.
Hans Grau, Bürger und Lebzelter und Maria Magdalena,
seine Ehewirtin.
Hans Göschl, Bürger und Lederer alhie.
Hans Gleißl, Bürger und Freibankmetzger.
Georg Frischmann, Bürger und „Kaplbeck".
Michl Roder, Bürger und Schneider selig.
Paul Braun, Bürger und Schiffmeister selig.
Johann Laubmann, Bürger und Kramhändler.
Johann Georg Spindler, StadtguardesoldaL
Anton Strobl, gewesener Bürger und Schuhmacher.
Wolf Karl, Bürger und Seifensieder.
Caspar Weidenschilling, Bürger und Büchsenmacher.
Johann Sentei, gewesener Bürger und Gastgeb im Pux-
baum selig.
Frau Eva Susanna Adlerin, Bürgerin und Witwe.
Hans Peter Scheinecker, gewesener Bürger und Riemer.
Elisabeth Rinckhammerin.
Barbara Süssbauerin, gewesene Bürgerin und Krauterin,
Witwe selig.
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Hans Zeh, gewesener Bürger und Gastgeb selig.
Thomas Pallöer, gewesener Bürger und Bauamtsschreiber
selig.
1677   Julien Marie la Volle, französischer Kramhändler.
Ludwig Eberhard Greschner, Bürger und Kürschner.
Balthasar Schell, Bürger und Sporer.
Hans Michl Schlapp, Bürger und gewesener Spezereikrä-
mer.
Christoph Naimer d. J., Bürger und Seifensieder.
Margareta Wisinger, Bürgerin und Pflugwirtin.
Hans Wolf Koderer, gewesener Bürger und Gastgeb und
Salome, nachgelassene Witwe.
Hans Nagel, Bürger und Metzger.
Hans Martin Kempf, Bürger und Leinweber.
Anna Maria Reiter, gewesene Bürgerin und Witwe selig.
Elias Schulz, gewesener Bürger und Kürschner selig.
1678   Christoph Meindl, Bürger und Kramhändler.
Margarete Dafnerin, Bürgerin und Witwe.
Georg Merglsberger, Bürger und Schneider.
Catharina Reiterin, Bürgerin und Witwe.
Ferdinand Rürnschopf, Bürger und Färber.
? Achatius Schreinhuber, Almosenamtsassessor selig, gewe-
sener Bürger und Handelsmann.
28.11. Johann Georg Perger, gewesener Bürger und Vormunds-
amtsassessor selig.
2.12. Emmeram Vetter, Bürger und Schuhmacher selig.
9.12. Hans Bader, Bürger und Färber.
19.12. Jacob Ganßvogel, Bürger und Leinweber.
Es sind insgesamt 74 Fälle, die sich auf einen Zeitraum von 14 Jahren ver-
teilen, und zwar in einer recht ungleichen Weise; ins Jahr 1668 fiel gar kein
Urteil, 1666 waren es fünf Fälle, 1671 stieg die Zahl auf sieben, 1674 und
1675 waren es ebensoviel, 1676 zählte man sechs, 1677 aber elf und 1678
wiederum elf Fälle, während 1679 die Zahl auf zwei zurückging2*. Irgendwie
wird man die Häufung in diesen siebziger Jahren mit der allgemeinen Wirt-
schaftslage in Verbindung bringen müssen, mit dem Krieg Ludwigs XIV.
gegen Holland, der sich dann in einen Reichskrieg ausweitete und auch wirt-
schaftspolitische Maßnahmen des Reiches gegen Frankreich wie auch gegen
Schweden zur Folge hatte2b.
Nun war nur ein kleiner Teil Handelsleute, man zählte davon nur sieben;
daneben wären noch eine Tändlerin und Witwe eines Leinwandschneiders und
sechs Kramhändler zu beachten. Unter den übrigen bemerken wir sieben
Metzger, vor allem Freibankmetzger, sechs Gastgebe, d. h. Inhaber von Gast-
höfen, je drei Bäcker, Schuhmacher und Seifensieder, je zwei Tuchmacher,
Leinenweber, Schneider, Krauter, Lederer, Branntweinbrenner, Kürschner und
u
 Jur. I, Nr. 42, Urteilbuch 1679.
2b
 Vgl. Ingomar Bog, Der Reichsmerkantilismus, Studien zur Wirtschaftspolitik des
Heiligen Römischen Reiches im 17. u. 18. Jahrhundert, Stuttgart 1959, 74 ff.
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Färber, dazu noch je einen Riemer, Drechsler, Zimmermann, Wachskerzler,
Büchsenmacher, Sporer, Hufschmied, Lebzelter, Fragner, Stadtbauern und
Stadtgardesoldaten.
Im folgenden sollen uns besonders die Regensburger Handelsleute und Krä-
mer und die auswärtigen Gläubiger aller Verganteten beschäftigen. Die ver-
ganteten Regensburger Handelsleute waren Hans Lipp, Georg Puz, Matthias
Tüchler, Joachim Elias Billy, der Eisenhändler Hans Burckhardt, der Stadt-
gerichtsassessor, Waag- und Stubenmeister Jeremias Hopfer, Georg Ferdi-
nand Kächl, Achatius Schreinhuber, Almosenamtsassessor, Hans Georg Perger,
Glashändler und Vormundsamtsassessor.
Von ihnen ist nur Perger genauer zu erfassen. Er war aus einer angesehe-
nen Regensburger Familie. Vermutlich gehörte er zur Verwandtschaft des
Inneren Rats Johann Friedrich Perger, der, 1609 geboren, 1666 kinderlos
starb. Johann Georg Pergers Vater war Peter Perger, Sohn eines Andreas
Perger aus Halle in Sachsen. Dieser Peter war 1609, als er sich in Regensburg
zum erstenmal verheiratete, Glasergeselle. Bei seiner zweiten Heirat 1626
war er Handelsmann. Später wurde er Hansgerichtsassessor. Seine zweite
Frau war eine Dimpfel, was seinem wirtschaftlichen Aufstieg zweifellos zu-
gute kam. Sein Sohn Johann Georg Perger heiratete 1653 als Glaser und
Handelsfaktor eine Apothekerstochter aus Neumarkt. Nach ihrem Tod nahm
er 1661 eine Hiltl zur Frau. Er wurde Vormundamtsassessor, starb aber
schon 1677 erst 46-jährig. Er hinterließ vier Töchter und vier Söhne, von
denen der 1667 geborene Zacharias Jura studierte und später in den Inneren
Rat kam. Der Concursus Creditorum nach dem Tod seines Vaters konnte also
seinen Weg nicht entscheidend beeinträchtigen3.
Nun ein Überblick über die auswärtigen Gläubiger und ihre Verteilung auf
die verschiedenen Orte, die mit Regensburg in Handelsverbindung standen.
Die Zahl der Gläubiger in der niederbayerischen Umgebung war verhältnis-
mäßig gering. Ulrich Schleimkoven, Hafner zu Regenstauf, wird als Lieferant
von Malz erwähnt. Dem Sebastian Tanner, Hopfenhändler in Straubing, war
der Stadtbrauer Holzer verschuldet. In Passau saß der Handelsmann Jakob
Christoph Wurrin4. Der Glaser Theodor Dickhaut in Lippheim lieferte dem
Bierpreu Wolf Peuerl Hopfen. Mit Leder handelten Lucretia Matthieuin in
Ottensheim oberhalb Linz4', Matthias Hoffmann in Schärding und Rudolf
Grünberger in Grießkirchen. In Salzburg saßen die Erben von Stefan Fuchs
und Sebastian Assek, der die Erben von Georg Jönckh vertrat. Auf der Linzer
Messe kauften Regensburger nicht nur von Linzern wie Georg Mittermaiers
Erben, sondern auch von Wienern, wie den Erben von Maximilian Lukner.
Eva Sophia Thyrdeusin und ihr Bruder Carl Tüchler in Preßburg hatten eine
Forderung von 600 f 1. an Matthias Tüchler auf Grund eines Extrakts ihres
verstorbenen Vaters Christoph Tüchler aus dem Marktbüchel des Linzer
Marktes von 1655. In die Steiermark weisen die Sensenschmiede Wolf Blau-
3
 Vgl. Walter Fürnrohr, Das Patriziat der Freien Reichsstadt Regensburg zur Zeit
des Immerwährenden Reichstags. Eine sozialgeschichtliche Studie über das Bürger-
tum der Barockzeit, in: VHVO 93, 1952, 231 f.
4
 Wurm?
4a
 Für frdl. Hinweise bezüglich der Identifizierung der Orte danke ich den Herren
Prof. Dr. Puchner vom Bayerischen Hauptstaatsarchiv München und Oberarchivrat
Hable vom Stadtarchiv Regensburg.
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maier (oder Plaumaier) der Ältere und der Jüngere von Kirchdorf, Wolf und
Simon Moser sowie Konrad Grad von Micheldorf. Niederösterreicher waren
Paul Freyßmuth von Ybbsiz und Adam Püchler, Handelsmann von Waid-
hoven.
In München bezog man vom Handelsmann Andreas Lineal, von den Drex-
lischen Erben und vom Ratsmitglied Johann Kastner. Von Augsburger Gläu-
bigern werden Abraham Hosennestel sen. und Isaak Hosennestel sen. bzw.
dessen Witwe und Erben5 genannt, dazu Johann Meißgeier und der Futteral-
macher Salomon Bruchlochner, in Lindau Josua Rad6 und Konsorten. Noch
weiter nach Süden weist eine Forderung Ludwig Erdingers7. Er vertrat Fran-
cisco Giupponi und Joan Sala „di Padua", die eine Summe von 3700 fl 48 kr
ausstehen hatten.
Auch einige savoyische Kramhändler zählten dazu, so Ludwig Resch, der
sich beim Seifensieder Christoph Schmelzt aufhielt, dann Johann Jakob Ruffier,
Peter Guichet und Melchior Grosset. Ferner befanden sich französische Wa-
renhändler unter den Gläubigern, so Ludwig Garmat, Johann und Philipp
Violat, Jakob Viriot und Peter Ginthe sowie Johann Cappon. Die kleine
welsche Kaufmannskolonie Regensburg hatte ihre Hauptabsatzmöglichkeiten
wohl mit französischen Luxuswaren. Allerdings erwuchsen diesen Fremden,
wie der Konkurs von la Valle zeigt, mit dem Reichskrieg gegen Ludwig XIV.
unerwartete Schwierigkeiten. Ihre Lieferanten saßen zum Teil in Paris, wie
die Handelskonsorten Thomas und Ludwig „Tartiff" (Tartüffe), während
Jean Vigy in Metz und Benjamin Soubsmain in Leipzig wohnten.
Von der linken Donauseite gingen gewisse Handelsbeziehungen in den Baye-
rischen Wald. Da waren als Glaslieferanten die Glashüttenmeister Sebastian
Gerl in Seebarn7a, Willibald Prießler in Klingenbrunn, Johann Werner in
Schwarzach, Maria Wernerin in „Gravenirt" und Franz Poschinger in Frauen-
au8, der Hans Prizschler zu Oberzwigslau zum Konsorten hatte.
Georg Wenzel und Wenzel Ziez, Gebrüder, erscheinen als Hopfenhändler
von Grobem in Böhmen. Adam Glöser, später Maria Glöserin aus Pöttschau,
ebenfalls in Böhmen, hatten Forderungen für gelieferte Wolle.
Vielfältig waren die Beziehungen zu Nürnberg. Eine ganze Reihe von Nürn-
bergern tritt uns als Gläubiger von Regensburgern entgegen. Der Regens-
burger Georg Ferdinand Kächl war Kommissionär des Nürnbergers Wilhelm
Schäfer. Johann Heinrich Böckh und Ambrosius Stenzmann belieferten den
Regensburger Weißwarenkrämer Lipp. Der Gastgeb Johann Negele, Kuni-
gunde Trummerin, die Johann Liebermannschen Erben verhandelten Wein
nach Regensburg. Andre Martin Beihl sandte Theodor Gemeiner9 Tabak, den
dessen Diener Lorenz Dietel im November 1672 erhandelt hatte; Gemeiner
schickte dann die Ware offenbar auf die Linzer Messe. Der Nürnberger Kup-
ferstecher Georg Jacob Schneider belieferte den Beisitzer und Buchdrucker
5
 Über die Hosennestel vgl. Wolfgang Zorn, Handels- und Industriegeschichte
Bayerisch-Schwabens 1648—1870, Augsburg 1961, 17 ff., 27, 29.
6
 über die Rad in Lindau vgl. ebenda, Personenregister v. Rad.
7
 Über ihn vgl. Fürnrohr, 236.
7a
 Ob es sich um Seebarn, Landkreis Neunburg vorm Wald, handelt?
8
 Über Poschinger vgl. Neues allgemeines deutsches Adelslexicon, hg. von E. H.
Kneschke, Leipzig 1867, 7. Band, 223 f.
9
 über ihn Fürnrohr, 233.
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Leonard Christoph Lochner u. a. mit dem „in das Kupfer gebrachten Sachs.-
Lauenburgischen Einzug".
Georg Winterl, Johann Jakob Finck, Johann Wolf Karl, Wilhelm Schäfer,
Johann Georg Hagen, Johann Christoph Tüchler, Matthias Roy, Hans Konrad
Einwag Erben und Johann Christoph Krabler waren weitere Nürnberger
Gläubiger, während Martin Löschenkohl10 gegen seinen gewesenen Diener
Johann Philipp Stör wegen einer Forderung prozessierte. Dieser lebte in
Nürnberg11. Gläubiger war ferner der Weinhändler Georg Krafft in Kitzin-
gen am Main.
Rege waren auch die Verbindungen zu Frankfurt, hier werden Ernst Sig-
mundt Pöckhl und Franz Bälde genannt. Anton Hoybrechts und Jakob See-
lins Erben standen mit Johann Geyer in Geschäftsverbindung, über 2 hoffs
Leder und 1 Väßlein Reis, das er ihnen geschickt hatte, kam es zum Prozeß.
Maria Elisabeth Erdingerin hatte den Erben von Franz Bein in Frankfurt ein
Lägel Stahl zugesandt.
Kölner Verbindungen werden wohl nicht erwähnt, sind aber aus ande-
rem Zusammenhang zu erschließen. So hatten die Kölner Brüder de Groote
in den sechziger Jahren einen Faktor in Regensburg12. Vereinzelte Ver-
bindungen griffen noch weiter, nach Hamburg oder Leipzig. Die Regens-
burger Dalnsteiner13 und Georg Pirkmaier gerieten in Streit wegen Tabak-
blättern, die aus Hamburg bezogen wurden. Der Hamburger Lieferant wird
nicht erwähnt. Gläubiger in Leipzig waren Michl Weiß Witwe und Erben,
Joachim Eckold sowie Susanna Jägerndorfferin. Der Beisitzer Jacob Lindt-
hauser hatte eine Wechselforderung gegen den Eisenhändler Hans Burck-
hardt und empfing dafür z. T. Waren in der Leipziger Jubilatemesse 1670.
Möglicherweise ließ er diese beschlagnahmen.
Weiter östlich werden noch Hirschberg und Schneeberg genannt. Melchior
Diez von Hirschberg hatte den Weißwarenkramer Lipp beliefert, aus Schnee-
berg werden Christian Gerich und seine Erben erwähnt.
Auch einige Juden kommen vor. Salomon Hirsch prozessierte im Namen
seiner Mutter Regina Hirschin gegen den Spengler Philipp Klauß wegen eines
Rocks, gegen Maria, die Ehewirtin des Bäckers Wolf Klostermeier, wegen ge-
liehener Gelder, sowie gegen den Seifensieder Hans Karl und gegen den Bei-
sitzer und Maler Peter Eckert. Heinrich Abraham Jud vertrat eine Forde-
rung des kurfürstlich trierischen Sekretärs Johann Renatus Casselius.
II
Wenn man diese Angaben überblickt, so ergibt sich als Haupteindruck die
Tatsache, daß es Auswärtige waren, die die Regensburger Kaufleute und Ge-
werbetreibenden belieferten, wobei einen besonders wichtigen Platz die Nürn-
berger einnahmen. An aktiven Regensburger Fernhandelsbeziehungen fehlte
10
 über ihn vgl. Fürnrohr, 222.
11
 Vgl. auch die Verbindungen der Wernberger-Geigerischen Handlung in Nürn-
berg zu Regensburg: in: Johann Ferdinand Roth, Geschichte des Nürnbergischen Han-
dels, I—IV, Leipzig 1800—1802, II, 115 f.
12
 1664. Historisches Archiv der Stadt Köln, H. 56.
13
 über sie vgl. Fürnrohr, 221 u. 273.
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es indessen nicht ganz. Vereinzelte besuchten die Messen von Linz und von
Leipzig. Auch einen gewissen Aktivhandel gab es. Dies wurde bedingt durch
die gute allgemeine Versorgungslage der Stadt des Reichstags, die dank der
Schiffsverbindungen auf der Donau immer ein verhältnismäßig gutes Waren-
angebot hatte und damit auch wieder ein bestimmtes Hinterland versorgen
konnte. Die gute Ausgangslage Regensburgs zeigt sich an der Tatsache, daß
das österreichische Quecksilbermonopol in Regensburg eine Faktorei zur Ver-
sorgung Oberdeutschlands unterhielt14. Auch kamen Güter des einheimischen
Gewerbes, der Seifensiederei, Brauerei, Glaserei und Gerberei, hinzu15. Regens-
burger Aktivhandel gab es für Eisenwaren aus der Oberpfalz und aus Oberöster-
reich, die zum Teil in Kommission vergeben wurden. Außerdem wurde mit land-
wirtschaftlichen Produkten gehandelt, wobei besonders das Gebiet donauaufwärts
bis Ingolstadt und ins Eichstättische hinein von Regensburgern erschlossen
wurde, während das Niederbayerische Gebiet, soweit es nicht an den Strom
angrenzte, im allgemeinen den Regensburgern verschlossen war. Das wird
auch deutlich aus Quellen, die die Angaben des Urtlbuchs zu ergänzen ver-
mögen. Die Tatsache, daß Regensburg an der Donau lag, erwies sich dabei als
besonders günstiger Vorzug. Waren gingen donauauf und donauab. Strom-
abwärts waren Passau, Linz, Krems, Wien die Hauptstationen, donauaufwärts
Ingolstadt und Ulm. Schiffmänner aus Regensburg und Reinhausen werden
erwähnt. Waren wie Getreide, Tabak, Reis gingen den Strom abwärts. Eisen,
Kupfer, Salz und Wein nahm man mit zurück. Stromaufwärts, Ingolstadt und
Ulm zu, verschiffte man u. a. Eisenwaren, während man Wein aus dem Würt-
tembergischen holte. So schickte der Regensburger Bürger Balthasar Rist am
25. Juni 1668 bei Adam Leibl nach Krems16:
9 Kisten Tabak im Gewicht von 14 Zentner
2 Säcke Pfeffer im Gewicht von 61j2 Zentner
3 Väßl Spezerei im Gewicht von 7 Zentner
2 Väßl Prisill11 im Gewicht von 1 Zentner
Im April 1679 ging man in München dem Getreidehandel über Regensburg
nach Passau nach. Caspar Mayr von Passau hatte auf einer Salzzüll 85 Schaff
Weizen und Korn abgeführt; der Passauer Johann Gronpos hatte 50 Schaff
Weizen und 50 Schaff Korn verfrachtet; Bartholome Moser von Schärding
hatte 91 Schaff Weizen verladen; auch Jeremias Grueber, der gewesene Klo-
sterküfer von St. Emmeram, der sich in Stadtamhof angekauft hatte, hatte
Getreide nach Passau verschifft18. So lieferte Hans Albrecht Dimpfel19 Nägel,
Stangenstahl, Stabeisen nach Eichstätt. Den Transport besorgte der Schiff-
mann Lorenz König von Ingolstadt. Der Korrespondent Dimpfels in Eichstätt
war 1668 Georg Bätz, Mitglied des Rats, dem der Regensburger Kaufmann
14
 Vgl. Heinrich Ritter von Srbik, Der staatliche Exporthandel Österreichs von
Leopold I. bis Maria Theresia, Wien und Leipzig 1907, 89, 133 f.
15
 Vgl. Roland Schönfeld, Studien zur Wirtschaftsgeschichte der Reichsstadt Re-
gensburg im achtzehnten Jahrhundert, in: VHVO 100, 1659, 92ff.
16
 Vgl. Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Reichsstadt Regensburg, Lit. 121.
17
 Gemeint ist Brasilholz = Farbholz.
18
 Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Reichsstadt Regensburg, l i t . 122, Schreiben
aus München vom 20. April 1679.
19
 über die Dimpfel vgl. Fürnrohr, 212 f.
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anläßlich einer Sendung anzeigte, daß er zur Zeit auch mit recht schweren
und gueten Werkeisen und steyrischen Feinplöchen versehen sei20.
Roland Schönfeld hat uns zuletzt die Absehnürungspolitik Kurbayerns ge-
gen Regensburg geschildert und die zollpolitischen Maßnahmen aufgeführt,
die seit Ausgang des 16. Jahrhunderts gegen die Stadt ergriffen wurden21.
Seit dem Herzog und späteren Kurfürsten Maximilian machten sich die wit-
telsbachischen Zollmaßnahmen immer unangenehmer bemerkbar. Das Recht
der völligen Mautbefreiung in Stadtamhof konnte Regensburg allerdings be-
haupten und sich 1610 zusichern lassen, daß die 1609 vom Kaiser genehmigte
bayerische Mautverdoppelung für Regensburg keine Geltung habe. Trotzdem
blieb es ein Hindernis und eine finanzielle Belastung, daß die Regensburger
auf ihren Fahrten ins Land eine ganze Reihe von Mauten passieren mußten,
und es ist begreiflich, daß sie versuchten, den Zollbelastungen zu entgehen,
wo es möglich war. Den bayerischen Behörden entging dies nicht, und so
ging man der Sache mehrfach nach. Um sich zu informieren, wieweit die Re-
gensburger gegen die kurbayerischen Zollbestimmungen verstießen und Kon-
trabandhandel trieben, indem sie Faktoreigeschäfte als Handel mit eigenen
Gütern deklarierten, erging eben im Jahre 1668 die Anweisung an die Zoll-
beamten des Rentamts Straubing, wo sich die Hauptmautstätte Kurbayerns an
der Donau befand22, die Herren sollten ihre Berichte einsenden. Diese Be-
richte sprechen, so knapp sie gehalten sind, doch recht deutlich23. Aus Lands-
hut hieß es, daß von Regensburger Bürgern wenig mautbare Güter durchgin-
gen. Dorfen hatte nichts zu melden, da von hier keine Landstraße nach Re-
gensburg ging. Durch Jyburg gingen Frachten, und es war anzunehmen, daß
darunter Faktorgüter waren, die Nicht-Regensburgern gehörten, über Geisel-
höring gingen die Güter nach Salzburg. Wenn Regensburger Kaufleute in
Salzburg Stahl, Eisen oder andere Artikel einhandelten, so ließen sie es bis-
lang in ihre Politen schreiben, was aber in letzter Zeit offenbar nicht mehr
vorkam. Aus Dingolfing wurde nichts Besonderes gemeldet. Der Beamte in
Plattling berichtete, daß im Sommer, außer der Leinwand, nichts nach Re-
gensburg durchgeführt wurde, weil man das meiste auf der Donau transpor-
tierte, im Winter aber, wenn die Donau gefroren war, von den Regensburger
Handlungen auf der Ax unterschiedliche Güter nach Schärding, Ried und
Burghausen überführt wurden24. Auch Vilshofen meldete nichts Besonderes.
Durch Moosburg kamen wenig Regensburger Kaufleute, ja, sie hätten fast ein
ganzes Jahr nichts bei Mosburgischer Zollstatt an mautbaren Gütern vorbei-
gehen lassen; dabei handelte es sich nur um das, was von der Jacobidult in
München übrigbleibe und was ihnen die Freisingischen Fuhrleute auf den
Bartholomäimarkt nach Landshut überbrachten.
Auch durch Neumarkt wurden selten und wenig Regensburgische Kauf-
20
 Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Reichsstadt Regensburg, Lit. 121: Regensburg,
28. VII. 1668.
21
 R. Schönfeld, 32 ff.
22
 J. Mondschein, Die Straubinger Donaumaut im 16. Jahrhundert, in: Festschrift
zur Erinnerung an das fünfzigjährige Bestehen der Kgl. Realschule Straubing, Strau-
bing 1887, 153 ff.
23
 Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Reichsstadt Regensburg, Lit. 121.
24
 Zu Plattling vgl. F. X. Zacher, Geschichte der Stadt Plattling, München Pasing
1948, 179 ff.
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mannsgüter durchgeführt. Ebenso zogen Regensburger Güter selten durch
Geisenhausen. Durch Biburg waren Regensburger Waren eine Zeit her viel
mehr als vor diesen gekommen, und es war anzunehmen, daß sich darunter
auch Regensburger Faktorgüter befanden. Das Mautamt Furth wußte nur von
einem Fall, bei dem es sich um die Durchfuhr von 281/2 Zentner Tabak und
andere Spezerei handelte. In Bärnstein25 meldete man, Faktorei oder andere
Handelschaften durch Regensburger seien nie vorgekommen. Regensburger
Stadtmetzger kamen wohl durch, wenn sie auf den Jahrmärkten von Gra-
fenau und Schönberg Schlachtochsen kauften. Der Zöllner in Rockhing (Rogging)
betonte, daß die Regensburger Kaufleute oder Fuhrleute, die die Zollstelle
passierten, die Polite vorweisen mußten. Der Pfleger zu Kötzting wußte zu
melden, daß die Regensburger diese Mautstatt wenig beträten. In Donau-
stauf wurde keine besondere Maut, sondern nur das Zillenrecht eingefordert.
Der Deggendorfer Mautner schrieb, man wolle aufpassen. Nach Dietfurt
kamen die Regensburger Kaufleute oder Fuhrleute niemals, weil keine Straße
durchgehe. Das beste sei, in Stadtamhof eine entsprechende Anstalt zu ma-
chen.
Der Mautner in Regensburg versicherte, er habe die Politen auf Wein,
Eisen, Salz und Mühlsteine jedesmal wohl beachtet. Der Pfleger zu Stadtam-
hof wußte: Die Regensburger seien bezüglich Zoll und Maut frei, doch die
Polite des Regensburger Mautbeamten mußte zur Mautstube in Stadtamhof
gebracht werden. Der Gerichtsschreiber von Abbach: Es komme vor, daß
Handelsleute in Regensburg neben ihren eigenen Handlungen große Fakto-
reien hätten. Darauf werde in Abbach als der ersten Maut (von Regensburg
her) gut aufgepaßt, denn es sei ihnen nicht zu trauen. Es seien hier an groben
allerhand waren als Viech, Stahl, Eisen, Kupfer, Tradt, Nägel, Geschmeidt,
G(o)lt, Färb, Seifen, Ochsenhorn, Sauporsten und andern in duplo26 yber
3000 Zentner dagegen in simplo nur 600 Centner in das Reich hinauf durch-
geführt und vermaut worden, so auch soviel Handelsleut in Regensburg zu-
mähl die Seifensieder jährlich selbst mit ihren eigenen Rossen ein namb-
haffts an Saiffen nacher Augsburg, Ulm, Nerdling, München und Inglstatt
führen, nit zu vil in simplo erscheine. Was aber im übrigen der Regensburger
Bürger und Kaufleut Waren und Güter, die sie oben im Reich erhandeln und
auf der Donau nach Regensburg führen lassen, gehen selbige zu Abbach
schlecht, außer des Neckarweins, um welchen die Regensburger Weinhändler
selbst nach Haylprunn verreisen und aldort jährlich, wie die Abachsche
Rech(nungen) zeigen, ein zimbliche Anzahl erhandeln und per Wasser nach
Haus bringen. In diesem Zusammenhang wird auch auf durchgeführte Güter
nach Wien, Krems und Linz angespielt.
Aus Cham berichteten Kämmerer, Rat und Pfleger, daß nur der halbe
Neuzohl eingefordert wurde. Regensburger träfen hier wenig ein. In Kelheim
war nicht festzustellen, ob es sich bei den Waren der Regensburger um Fak-
toreien handelte. Bogen mußte in Verbindung mit Vilshofen gesehen werden.
Hengersperg berichtete, daß nur von Regensburger Metzgern oder Sailern
wegen der Ochsen zum Schlägl, dann Hanf und Hanfkörner der einfache Zoll
25
 Bärnstein b. Schönberg?
26
 Bezieht sich offenbar auf den doppelten Zoll.
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genommen werde. Aus Langquaid kam der Bescheid, daß ein mehrs nit zu
ersehen sei27.
Man war mit diesen Berichten in München noch nicht zufrieden. Man
sah in den Akten nach und stellte fest, daß 1655 verschiedene Bürger
in Regensburg sich als Faktoren von Ulmer, Frankfurter, Nürnberger,
Augsburger und Wiener Kaufleuten ausgaben und sowohl Wein als auch
allerhand andere Güter aus Österreich nach Regensburg brachten und als
ihnen gehörig mit halber Maut durchpraktizierten. Deshalb erging an die
Straubinger Behörde die Weisung, sie sollten den Mautbeamten in Regens-
burg auftragen, daß sie sich unvermerkt erkundigten, wie es damit stehe28.
Was darauf erfolgte, konnte ich nicht feststellen. Jedenfalls blieb das Miß-
trauen wach. So gab es 167629 beim Regensburger Zoll Schwierigkeiten wegen
der durchgeführten Hafnerglödt. Die gemeine Hafnerglödt kam meistens von
Goslar und ging dann donauabwärts nach Passau, Schärding, Braunau, auch
nach Linz. Die gute Silber- und Goldglödt dagegen kam von Linz herauf
und wurde von Regensburg aus weiter ins Reich gebracht. In diesem Jahr
schickte Leonard Hollner von Linz an seinen Regensburger Faktor 7 Zentner
Glödt, wobei nur für gemeine polnische Hafnerglödt bezahlt wurde; es
mußte sich aber um feine Glödt handeln, weil der Linzer seiner Gewohnheit
nach solche Ware versandte. Des weiteren ließen Georg Hermann Zollik-
houer*0 von Wien 71/2 Zentner Peutl-Tuch, Georg Michael Zollihhouer aber
und Georg Goldast 6 Zentner Peutl-Tuch und Kalber31 Zeug oder Cramerey,
wie solches in dem Mautzettl ist benannt worden, durch den Schiffmann
Georg Grueber von Regensburg nach Wien führen, so daß es insgesamt nicht
12, sondern 131/2 Zentner waren. Einen weiteren Fall gab es 1679. Hans
Christoph Dall(e)nsteiner, Theodor Gemeiner, Martin Löschenkohl, Michael
Grien und andere Handelsleute in Regensburg hatten bei den Zoll- und Maut-
stätten auf der Donau gemeiniglich einen guten, manches Mal den halben
Teil verschwiegen. Dem Kurfürsten Ferdinand Maria wurde berichtet, daß
diese Kaufleute mit dem Regensburger Schiffmann Hans Prauffer verschiedene
Güter nach Linz versenden wollten, die am 5. April in Straubing eintreffen
sollten. Nun erging am 3. April an den Mautner in Straubing die Weisung, er
solle die Mautgebühr von dem, was die Kaufleute ansagten, ruhig annehmen,
aber dann in continenti das Schiff visitiren und arrestiren lassen, falls es
Contraband geladen hatte.
Wir kennen diese Kaufleute zum Teil aus den Arbeiten von Walter Fürn-
rohr32 und Roland Schönfeld83. Theodor Gemeiner stammte aus Wunsiedel
und lebte seit 1652 in Regensburg. Dallensteiner war am Ende des Jahrhun-
derts der höchstbesteuerte Bürger Regensburgs. Er war Schwiegersohn Lö-
schenkohls. Dallensteiners Verbindungen donauabwärts gingen nicht nur nach
27
 A m Ende dieses Berichts s teht das D a t u m 22. 12. 1668 (mit Ortsangabe Straubing) .
28
 Bayer. Hauptstaatsarchiv München, Reichsstadt Regensburg, Lit . 121, 3 . Jul i 1669.
29
 Ebd., Literal ia 122, Schreiben aus Regensburg an den bayer ischen Kurfürsten
vom 16.12.1676.
30
 Es handelt sich um einen Zweig der St. Galler Familie. Ein Michael Zollikhofer
vgl. Srbik, Der staatliche Exporthandel Österreichs, 30 u. 82.
31
 = Calwer.
32
 Fürnrohr 222, 233.
33
 Schönfeld 57.
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Linz, sondern auch nach Passau. Am 3. November 1678 schloß er mit dem
Passauer Bischof einen Vertrag, der ihn verpflichtete, das bischöfliche Brau-
haus Hackhlberg mit 100 Schaff preumäßigem, zum Teil pfälzischem Weizen
zu beliefern. Nach der Lieferung ersuchte Dallensteiner um Rückerstattung
der Hälfte der bezahlten Maut. Ende Oktober 1684 schickte Dallensteiner 190
Schaff Weizen und 300 Pflastersteine nach Linz. Aus Salzburg bezog er u. a.
Unschlittu.
III
Wir haben aus den obigen Ausführungen ersehen, daß die Angaben, die die
Regensburger Urtlbücher enthalten, ein Bild der Regensburger Fernhandels-
beziehungen vermitteln, das in mancherlei Hinsicht ergänzt werden muß.
Wertvolle Ergänzungen dazu liefern die Materialien, die sich im Regensburg-
Bestand des bayerischen Hauptstaatsarchivs befinden. Insgesamt ersieht man,
daß die Regensburger zwar bei den eigentlichen, d. h. in größere Fernen
reichenden, Handelsbeziehungen sich verhältnismäßig passiv verhielten, da-
für aber doch in einem näheren Wirtschaftsraum um die Stadt herum, na-
mentlich im Donaubereich recht aktiv hervortraten.
34
 Salzburg, 10. Dez. 1672: Der Berchtesgadener Fuhrmann Abraham Walch bestä-
tigt, für Herrn Hans Christoph Dallensteiner, Handelsmann in Regensburg, 30 Zentner
Insleth aufgeladen und die gebührende Maut entrichtet zu haben.
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